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Die überdurchschnittlich warmen 
Frühjahrsmonate und die tro-

cken-heißen Sommer der letzten Jahre, 
aber auch die erhöhten Wintertempera-
turen (geringere Wintermortalität) und 
aufgetretenen Winterstürme haben 
zum Anstieg der Borkenkäferpopulatio-
nen geführt (Abb. 1). 

Die Buchdruckersituation 
bleibt angespannt

Mit landesweit ungefähr 1,5 Mio. m³ 
befallenem Fichtenholz hat der Buch-
drucker im Jahr 2020 ähnlich hohe 
Schäden wie im Vorjahr verursacht. 

Große Mengen an Brutholzangebot 
durch die Winterstürme Anfang 2020 
und stehen gelassenes Käferholz aus 
dem vorigen Jahr sowie der tro-
cken-warme Frühling begünstigten vie-
lerorts die Populationsentwicklung des 
Buchdruckers. Zwar ging schweizweit 
die Anzahl der gemeldeten Befallsherde 
um etwa 20 % zurück, doch gleichzeitig 
stieg die mittlere Anzahl von Käfern in 
Lockstofffallen auf einen Rekordwert 
von 29.000 Individuen, was auf größere 
Befallsherde mit hohem Ausbreitungs-
potenzial hindeutet. Insbesondere in 
den Bergkantonen birgt dies große 
Gefahren für die oft von Fichten domi-
nierten Schutzwälder.

In Schweizer Schutzwäldern spitzt 
sich die Situation teilweise zu – insbe-
sondere in den Bergkantonen, wo ge-

bietsweise die Schäden durch über-
höhte Schalenwildbestände (Verbiss-, 
Fege- und Schälschäden) über Jahr-
zehnte hinweg derart hoch waren, dass 
die Waldverjüngung praktisch zum Er-
liegen kam. In Gebieten mit waldge-
rechtem Wildtierbestand können durch 
Borkenkäfer verursachte Verluste von 
Schutzwaldfl ächen zumindest teil-
weise durch den existierenden Jung-
wuchs kompensiert werden. Fehlt die-
ser, bleibt als letztes Mittel häufi g nur 
noch ein mit hohen Kosten verbunde-
ner technischer Verbau, um Menschen, 
Siedlungen und Infrastruktur vor Na-
turgefahren zu schützen. Die Sicher-
stellung einer genügend großen Verjün-
gung in Schutzwäldern ist der einzige 
Weg, teure Verbauungen zu vermeiden.

Zudem scheinen einheimische Bor-

» Der Buchdrucker hat 2020 in der 
Schweiz ähnlich hohe Schäden verur-
sacht wie 2019

» Trotz abnehmender Anzahl gemelde-
ter Befallsherde deutet die auf Rekord-
niveau gestiegene Anzahl von Käfern in 
Locksto� fallen auf größere Befallsherde 
mit hohem Ausbreitungspotenzial hin

» Bergahorne haben in der Schweiz nicht 
nur mit der Rußrindenkrankheit zu kämp-
fen, auch ist häu� ger ein Befall durch Rot-
pustelpilze zu beobachten

» Auch an Esche und Hainbuche treten 
vermehrt neue Pilzarten in Erscheinung
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Waldschutzsituation 2020 
in der Schweiz
Spätfolgen der extremen Jahre 2018 und 2019 wirken nach wie vor auf die Gesundheit der 
Schweizer Wälder ein. Die Buchdruckersituation bleibt angespannt. Trotz abnehmender Anzahl 
gemeldeter Befallsherde deutet die auf Rekordniveau gestiegene Anzahl von Käfern in 
Lockstoff fallen auf größere Befallsherde mit hohem Ausbreitungspotenzial hin. Bergahorne 
geraten lokal zunehmend unter Druck, nicht nur durch die Rußrindenkrankheit, sondern auch 
durch den Rotpustelpilz Neonectria punicea. 

TEXT: VIVANNE DUBACH, MARTIN BADER, DORIS HÖLLING, LUDWIG BEENKEN, OSWALD ODERMATT, VALENTIN QUELOZ
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Abb. 1: Käferholz und Anzahl der Befallsherde durch den Buchdrucker in der Schweiz von 1998 bis 2020
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kenkäfer die Atlas-Zeder (Cedrus atlan-
tica) als Brutbaum entdeckt zu haben. 
Die aus den nordafrikanischen Bergre-
gionen stammende Zedernart wird in 
Mitteleuropa wegen ihrer standörtli-
chen Anpassungsfähigkeit, der hohen 
Wuchsleistung, der guten Holzeigen-
schaften und der Trockenheitsresis-
tenz als eine potenzielle Baumart der 
Zukunft betrachtet. Nachdem über das 
Schadpotenzial einheimischer Insek-
ten für dieses exotische Gehölz bislang 
noch wenig bekannt war, wurden 2020 
in mehreren Kantonen Befälle auf frei-
stehenden, südexponierten Altbäumen 
beobachtet. Betroffen waren Äste bis 
ca. 5 cm Durchmesser. Vergleichswei-
se geringer Harzfluss wies auf eine Vor-
schwächung der Atlas-Zedern infolge 
von Trockenstress hin. Involviert wa-
ren der Mittlere Tannenborkenkäfer 
(Pityokteines vorontzovi) und der Fur-
chenflügelige Fichtenborkenkäfer. 
Der Furchenflügelige Fichtenborkenkä-
fer wurde außerdem an einem Exem-
plar der Himalaya-Zeder (Cedrus deo-
dora) gefunden. Als Sofortmaßnahme 
wurden alle sichtbar befallenen Äste 
von Baumpflegern entfernt, eine regel-
mäßige Bewässerung eingeführt und 
Kompost ausgebracht. Letzteres zur An-
regung des Feinwurzelwachstums mit 
dem Ziel, die Wasseraufnahmekapazität 
der Zedern zu steigern.

Neue Herausforderung  
für den Bergahorn

Probleme an Ahorn traten in den letz-
ten Jahren häufiger auf. Besonders im 
Fokus stand dabei der Bergahorn (Acer 
pseudoplatanus). In den meisten Fällen 
handelte es sich um Kronenschäden, 
Nekrosen und Absterbeerscheinungen. 
Da viele der involvierten Erreger von 
einer Vitalitätsschwäche der Bäume 
profitieren, erstaunt die Zunahme der 
nach der Trockenheit 2018 bei Wald-
schutz Schweiz verzeichneten Fälle 
nicht. Neben der Rußrindenkrankheit 
nahmen vor allem auf den ersten Blick 
unspezifische Absterbeerscheinungen 
zu. So häuften sich beispielsweise die 
Funde des Rotpustelpilzes Neonectria 
punicea. Dabei gibt es Hinweise dar-
auf, dass es sich bei der gefundenen Art 
um eine neue Variante handeln könnte 
– dies muss allerdings noch eingehen-
der erforscht werden. N. punicea wird 
an verschiedenen Laubhölzern als 

meist saprotropher Totholz- oder Wund-
besiedler beschrieben und tritt in der 
Regel als Sekundärparasit auf. Als Pri-
märpathogen wird er in der Literatur 
nicht erwähnt.

Bei Fällen heftiger Nekrosen an Berg-
ahorn im Stangenholz wurde N. punicea 
mehrfach in Läsionen im Splint gefun-
den (Abb. 2). Der Verdacht liegt nahe, 
dass N. punicea sich hier als Primärpa-
thogen zeigt. Meist waren auf den be-
troffenen Bäumen zwei Nekrosetypen 
zu finden: 
• Nekrosen des Typs A waren groß und 

auffällig (Durchmesser: einige Zenti-
meter bis beinahe 0,5 m; Abb. 3). Nek-
rosen dieses Typs verheilten in der 
Regel nicht. Während einige Bäume 
nur wenige Nekrosen zeigten und ihre 
Vitalität kaum einbüßten, wuchsen bei 
anderen die einzelnen Nekrosen 
zusammen, bis stammumfassende 
nekrotische Gewebe den Baum zum 
Absterben brachten. Diese Nekrosen 
traten bis in die Krone des betroffenen 
Stangenholzes auf, die Holzentwertung 
war beträchtlich. Auf der Borke hatte 
sich in der Regel ein Befall mit Bot-
ryosphaeria dothidea eingestellt.

• Nekrosen des Typs B waren ver-
gleichsweise klein und unauffällig 
(Durchmesser: bis ca. 5 cm; Abb. 4). 
Erstes Anzeichen konnte ein kleiner 
Riss, eine unauffällige Wölbung oder 
eine sich abhebende Rindenschuppe 
sein. Nekrosen dieses Typs konnten 
sich in großen Mengen auf dem Stamm 
bilden, scheinen jedoch teilweise auch 
ausgeheilt zu sein. 

Auch wenn solchen Befällen aller Wahr-
scheinlichkeit nach eine abiotische 
Schwächung vorausgegangenen war, ist 
die Präsenz von N. punicea doch einer 
verstärkten Aufmerksamkeit würdig.

Neue Cryphonectria-Art  
auf Hainbuche

Seit Langem ist in der Schweiz der aus 
Asien eingeschleppte pathogene Pilz 
Cryphonectria parasitica bekannt, der 
auf der Edelkastanie den gefürchteten 
Kastanienrindenkrebs verursacht. 
Anfang der 2000er-Jahre wurde in Ita-
lien im Zusammenhang mit dem 
Absterben von Hainbuchen (Carpinus 
betulus) ein neuer Pilz entdeckt, der 
morphologisch einer asexuellen Form 
(Endothiella) der Gattung Cryphonectria 

Abb. 2: Im Stammquerschnitt werden Läsionen im 
Splint sichtbar. Neonectria punicea wurde sowohl 
im oberflächennahen als auch mitten aus dem 
Splint isoliert.

Abb. 3: Die untersuchten Nekrosen des Typs A an 
Bergahorn maßen einige Zentimeter bis beinahe 
einen halben Meter und heilten nicht aus.

Abb. 4: Kleine Nekrosen des Typs B traten  
manchmal in großer Zahl auf.
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glich (Abb. 5). Dieser Pilz trat anschlie-
ßend auch in Österreich, in Deutsch-
land und schließlich 2018 in der 
Schweiz auf. Ein weiterer Nachweis 
stammt aus Georgien. Die Gruppe 
Phytopathologie der WSL hat jetzt 
durch eine genaue phylogenetische 
Analyse sowie Infektionsexperimente 
gezeigt, dass es sich bei dem Pilz um 
eine noch unbeschriebene Cryphonect-
ria-Art handelt, die wirtsspezifisch auf 
Carpinus wächst (alle anderen Cry-
phonecrtria-Arten kommen auf Eichen 
und Edelkastanien vor). Sie wurde 
daher als Cryphonectria carpinicola 
neu beschrieben [1].

C. carpinicola wurde meist an stark 
vorgeschädigten oder abgestorbenen 

Hainbuchen gefunden. Einige litten 
deutlich an Trockenstress und/oder wa-
ren von anderen Schadpilzen wie An-
thostoma decipiens und Hallimasch 
befallen. Auch an frisch gefällten Stäm-
men trat sie auf. Es ist daher anzuneh-
men, dass es sich bei C. carpinicola um 
einen Schwäche- und Sekundärparasit 
handelt, der auch auf Totholz wächst.

Ein neuer Mehltau auf Esche

Nach dem 2019 in der Schweiz neu auf-
getretenen asiatischen Haselmehltau 
(Erysiphe corylacearum), wurde 2020 
ein weiterer eingeschleppter Mehltau 
entdeckt. Erysiphe salmonii befällt in 
Asien verschiedene Eschenarten [2]. In 

der Schweiz wurde er auf allen 
Altersklassen der Blumenesche (Fraxi-
nus ornus) im südlichen Tessin gefun-
den. In der Ukraine kam er aber auch 
auf F. excelsior und F. pennsylvanica vor 
[2].

Es ist anzunehmen, dass E. salmonii 
– wie E. corylacearum auch – in Europa 
weiter verbreitet ist als angenommen 
und hier schon länger vorkommt.
Die Esche ist in Europa bereits durch 
das Eschentriebsterben gefährdet. 
Daher ist jedes weitere Eschenpathogen 
von großer Bedeutung, selbst dann, 
wenn die bisher beobachteten Schäden 
durch E. salmonii vernachlässigbar 
scheinen.

Gefährdung durch gebiets-
fremde Schadorganismen

Der internationale Warenhandel birgt 
Risiken. Gefährliche Insekten und 
Pathogene, die als blinde Passagiere auf 
und in Pflanzen und Pflanzenteilen mit-
reisen, können die einheimische Pflan-
zenwelt und ökonomisch wichtige 
Nutzpflanzen gefährden. 

Um neue Einschleppungen von ge-
fährlichen Organismen zu verhindern, 
werden in der Schweiz und in der EU 
verschiedene Maßnahmen getroffen. 
Dazu zählt in der Schweiz u. a. für be-
stimmte holzverpackte Warengruppen 
(z. B. Steinprodukte im Fall des Asi-
atischen Laubholzbockkäfers) aus 
Nicht-EU-Ländern eine Meldepflicht 
und der Bund führt Kontrollen auf Qua-
rantäneorganismen in Importbetrieben 
durch (Kontrolleure und ggf. Spürhun-
deteams). Prioritäre Quarantäneorga-
nismen müssen zudem auch in den 
Kantonen jährlich überwacht werden. 
Der Bund kann dazu spezifische Über-
wachungsbestimmungen festlegen. 

Um die Gebietsüberwachung – ähn-
lich wie in der EU – koordiniert, risiko-
basiert und wissenschaftlich fundiert 
durchzuführen, werden in der Schweiz 

Abb. 5: Cryphonectria carpinicola: eine Gruppe von asexuellen Fruchtkörpern bricht aus der Rinde einer 
Hainbuche hervor.

Abb. 6: Gesunde Tannenverjüngung im Schweizer Kanton Jura
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„Zeigt sich 
Neonectria  
punicea hier als 
Primärpathogen?“
VIVANNE DUBACH
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seit Anfang 2020 Methoden und Pro-
zesse zusammen mit sechs Pilot-Kanto-
nen getestet und ausgewertet. Die Pilot-
phase dauert von 2020 bis 2022. 

Überwacht werden folgende Insekten 
Agrilus anxius, Agrilus planipennis, 
Anoplophora chinensis, Anoplophora 
glabripennis und Dendrolimus sibi-
ricus, die Pilze Fusarium circinatum 
und Phytophthora ramorum sowie der 
Nematode Bursaphelenchus xylophi-
lus. Keiner dieser Organismen wurde 
2020 in der Schweiz nachgewiesen.

Wildschäden erfolgreich  
vermeiden

Im Kanton Jura wurde Wildverbiss an 
der Waldverjüngung in den letzten 20 
Jahren selten als Problem wahrgenom-
men. Die Tannenverjüngung wächst 
ungehindert auf (Abb. 6). Die im Ver-
gleich zu anderen Kantonen hohe 
Abschussquote beim Rehwild dürfte der 
Hauptgrund für diese erfreuliche Verjün-
gungssituation sein.

Angesichts der anstehenden Ausbrei-
tung des Rotwilds im Kanton Jura – wie 
sie in anderen Gebieten der Schweiz 
bereits erfolgte – sind in absehbarer 
Zeit diesbezüglich Veränderungen zu 
erwarten.

Um die aktuelle Situation zu erfas-
sen, wurde eine Erhebung der Verbis-
sintensität vor Ankunft des Rotwilds 
durchgeführt (Referenzaufnahme). 

Die regelmäßige Wiederholung der 
Aufnahmen wird eine ungünstige Ent-
wicklung frühzeitig sichtbar machen, 

sodass notfalls geeignete Maßnahmen 
rechtzeitig eingeleitet werden können. 
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